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Die Meldung zu den Hauptturnieren des vom 26 Septem
ber bis 2 Qtober ſtattfindenden deutſchen Schachkongreſſes
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Anmerkungen von den beiden Spielern in der deutſchen Schach Zeitung

Rätſelecke
Skat Aufgabe

Wie mülſen die Karten verteilt ſein wenn Mittelhand welche init einem
Grand ſpielt zwar vier Stiche abgibt aber mit Schneider gewinnt
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Auflöſung des Telegrammrätſels
Vaſe Erich Rabe Senſe Auge Jndien LeſſingLoden Ente Saebel Verſailles

dort bleiken
Ja Mutter wenn Du s erlaubſt und wenn ich weiß

daß Du dann hier nicht gen allem biſt Aber gewiß auch nur
dann Jch hab mir auch das heute Nacht überlegt ganz
gründlich Es iſt doch wie eine Fügung des Himmels daß
wir Herrn Pro eſſor Welsbach kennen gelernt haben und es
jſt furchtbar nett daß er mir anbietet ich ſolle in ſeinem Hauſe
wohnen Findeſt Du nicht auch Und weißt Du es muß doch
wunderſchön ſein wenn man alles kann und wenn man dann
vor die Menſchen hintreten und mit ſeinem Splel e zwingen
kann Wie die Magda bei Sudermann ſo denk ich mir das
In Grund und Boden ſingen Herrlich muß das ſein

Et ei Du lebe Schwärmerin das alles geht doch aber
ganz erheblich Kber die Abrede hmaus Herr Welsbach hat
do V eigentlich nur gemeint Du ſollteſt mehr lernen und das
iſt ſicherlich gut Künſt erin aber ſollſt Du mir nicht werden
und er möchte Dich dazu ganz gewiß nicht machen

Nun ja man denkt ſich doch das auch nur ſo es
braucht doch nachher gar nicht ſo zu ſein Aber lernen möchte
ich wirklich alles was man lernen kann Und ich möchte ſo
furchtbar gerne nach Wien Es iſt voch auch ganz klar was
Herr Welsbach geſagt hat Man lernt da die Welt und das
Leben ganz anders kennen als hier in unſerer Stille und
das iſt doch das Allerwichtigſte für eine Künſtlerin nein
ich meine für jemanden der alles verſtehen und nacherleben
will was die großen Meiſter geſchaffen gedacht und geſagt
haben Und der Kahlenberg muß wirklich ſchön ſein Jch bin
heute Nacht extra aufgeſtanden und hab im Lexikon darüber
nachgeleſen Gleich an der Donau weißt Du die doch noch
viel größer iſt als unſere Elbe und ganz hoch in den Wald
eingebettet die Häuſer und in der Ferne die Stadt ich denke
mir das entzückend Ja und weißt Du was mir noch ein
gefallen ſt Der Franz Biehol iſt doch auch in Wien Du
weißt doch der Sohn vom Tornowitzer Lehrer Wir haben
als Kinder miteinander geſpielt und das war immer ſehr
luſtig Jch konnte machen mit ihm was ich wollte Manchmal
bin ich ſogar recht häßlich geweſen und ich hab ihn tüchtig
gequält ich hätte ſo furchtbar gerne gehabt wenn er ein
mal ordentlich wükend geworden wäre Jch weiß noch wie
ich dann immer eine ſüße Angſt hatte daß er mich ſchlagen
könnte Kber das hat er nie gewagt er hat immer nur ge
lacht und war ſehr glücklich Damals hab ich gedacht er ſei
furchtbar dumm Aber ich glaube das war er gar nicht er
hat mich nur ſehr ſehr lieb gehabt Sle kicherte So ein
dummer großer Junge Wie der nun ausſehen mag Es
ſind doch ſchon ein paar Jahre her ſeit er nach Wien ging
Und was für Augen er machen wird wenn er mich dann auf
einmal ſieht denn ſehen wird er mich natürlich denn er
geht doch auch aufs Konſervakorium

Frau Gerlinde ſah ihr Töchterlein in lächelndem Staunen
an Was für Gedanlenſprünge Wie das alles kraus durch
einander ging Sorge und Liebe Angſt und Schalk Aber
zugleich gewann ſie die beruhigende Gewißhelt daß die Kriſe
nun ganz überwunden ſei und daß die ſchrecklichen Stunden
von geſtern doch ihr Gukes gewirkt hatten Proſeſſor Welsbach
hatte eben recht Junge Menſchen lieden ſich gerne vom Leben

Wahrhaflig es iſt ſpät geworden Aber emen Kuß mußt
Du doch noch haben Und ich danke Dir es war wunder
voll dieſes Ausſprechen Nun iſt mir ganz wohl und leicht
und nun wird gewiß auch alles alles gut Auf Wiederſehen
nachher

Als Frau Gerlinde im Frühſtückszummer erſchien hörte
ſie von Jo eph der Herr Profeſſor ei ſchon vor eiiger Je in
den Park gegangen Ob er den Herrn Profeſſor rufen dürſe

Frau Gerlinde verneinte Sie wollte ſelbſt gehen
Nahe den Cilter aber ſeitab vom Hauptweg ſtand ein

altes Garkenhaus unter uralten Bäumen die dem Hauſe elwas
Düſte es gaben Ciſe ausgelretene Treppe führte hinauf und
auf einer kleinen Terraſſe ſtanden ein Tiſch und ein paar
Stühle die noch aus der Biedermeierzeit ſtammten Das
Haus ſelbſt ſah aus als ſei es den fürſtlichen Teehäuſern
nachgedi de Das Ganze war ungewöhnlich ſtimmungsvoll ein
Platz zum Denken und Träumen und hier fand Frau Gerlinde
den Pro eſſor

Ein entzückendes Plätzchen, ſagte er nach der Begrüß
ung Das kann man doch nur in ſo alten Familienſitzen
ſinden Seit faſt einer Stunde ſitze ich hier ich bin ins zeit
loſe Träumen gekommen und kann mich dabei doch micht ſatt
ſehen an dem Bild da draußen Da draußen der Strom von
dem der Nebel in dicken Schwaden aufſteigt und die paar
Weiden am Ufer die in den Strom trauern Und ſehen Sie
die zartblauen Schleier über dem Ganzen in die der Strom
ſchwer und maſſig ſeine Waſſer ſchledt Dann dort drüben das
Dorf mit dem Turmhahn der in der fungen Sonne glänzt
während drunte am Grund der da p eiden Wieſen al es grau
in grau durcheinander wogt Und faſt von Minute zu Minute
wandelt ſich das Bild Man gewinnt einen Durchblick und
gleich iſt er wieder verſchwunden Dann blitzt der Wolfsbach
auf in jähem Fall um dann wieder unkerzutauchen im wogen
den Grau während er trößflich rauſchend ſeine Stimme er
ſchallen läßt Jch din da ich bin doch da Und die Berge da
hinten die man mehr ahnt als wirklich ſieht ſind die nicht
wie gewaltige ruhero le Zuſchauer die das Schauſpiel unge
zählte Maſſe leit Urze en geſehen haden und in ihrem däm
merigen Hinträumen fich nicht ſtören laſſen Man ſicht das
wohl auch anderswo aber es hat mich noch nie ſo gepackt wie
heute Das muß wohl doch an der Landſchaft liegen man
könnte ſaſt ſagen das ſei ihre Seele die ihre Tiefen nur in
ſolchen Stunden auftut Jch muß immer wieder an Rilks den
ken Jhren verträumten Heimatdichter und an Smetana
mit ſeinen muſikaliſchen Heimatliedern Man braucht das Bild
da nur in ſich aufzunehmen und dann die Augen zu ſchließen
um die Quellen rauſchen zu hören aus denen er geſchöpft hat
Dann ehe ſie noch etwas ſagen konnte lachte er diskret Sie
ſehen wie leicht ich ins Schwärmen komme Jn meinen Jah
ren könnte man damit eigentlich fertig ſein nicht wahr

Haben Sie Jhr Töchterchen ſchon geſehen
O ja wir haben ſogar ſchon eine recht intereſſante Plau

derſtunde hinter uns Phinele hatte gar zu viel auf dem Her
zen und ſie kam zu mir um ſich alles Bedrückende fortzu
ſchwatzen Und das Wichtigſte iſt nun wohl ſie iſt feſt ent
ſchloſſen zu Jhien nach Wien zu gehen und zu ſtudieren

Welsbach war jfre di überraſcht



Wirklich Wie mich bas ſfreutt
Auch ich freue mich Aber eine Sorge fließt doch in

meine Freude Joſephine erfaßt den neuen Ce ſanken natür
lich mit Vegeiſterung aber ſie inüpſft auch Erwartungen daran
die wir beide nicht wünſchen können

Welche Erwartungen
Sie will Künſtlerin werden und ſie hat ſich ſchon ein

phantaſtiſches Bild von künftiger Größe zurechtgemacht Ler
nen will ſie was ein Menſch nur lernen kann und ich bin
überzeugt Sie werden über ihren Fleiß nicht zu klagen haben
Aber dann will ſie durch ihr Können auch herrſchen Sie hat
mich an Sudermanns Magda erinnert Jn Grund und Boden
möchte ſie die Leute ſpielen und alle ſollen ihr zu Füßen
liegen

Und das wacht Jhren Co ge fragte Weiskach lächelnd
Jch lite Sie meine Gnädigſte das ſind doch Träume dabei

übernimmt man ſich le ſcht und die Träume wollen wir ihren
Jahren gerne gönnen Meine Gewiſſenhaftigkeit verb etet
mir ſolche Träume zu wecken und vor ihnen ſowert das ohne
Schaden für die nötige Begeiſterung geſchehen kann auch zu
warnen Aber ſeien wir ehrlich haben denn die Träume
nicht auch ihr Recht Wenn man nicht em bißchen holde Jllu
ſion mit ins Leben nehmen könnte das Leben wär für viele
gar nicht zu ertragen Und in Grund und Boden ſpielen und
alle Welt zu Füßen ſehen Du lieber Himmel das wollen ſie
alle Jch hab s auch einmal gewollt und es iſt doch nichts
davon wahr geworden es hat mir aber aus nichts geſchadet
Alſo laſſen wir ſie in Gottes Namen träumen Die Wirklich
leit ſetzt ſich ſchon durch und die Zeit kommt immer zu früh
in der die Ernüchterung an die Stelle der Träume tritt
Außerden Wir möchten ſie zwar nicht zur Künſtlerin machen
aber wer ſagt uns denn daß nicht doch eine Künſtlerm mm ihr
ſteckk Auch das iſt Entwicklungsſache wir müſſen uns da ab
wartend rerhalten und ſorgfältig beobachten Eine Künſtler
natur bricht durch alle He irmniſſen zum Trotz Das iſt eben
ſo ſicher wie niemand Künſtler ſem kann der zwar alle Fer
tigkeit beſitzt und dem das gewiſſe Etwas fehlt das in ſei
nem Weſen noch niemand ergründet hat und ohne das doch
ales äufere Können tot bleibt Jſt ſie eine Künſtlerin dann
haben wir nur die Aufgabe ihr liebevoll zu helfen und ſie
vor Jrrwegen nach Möglichkeit zu bewahren iſt ſies nicht
dam nid ſie ſelbſt es bald genug einſehen müſſen und dann
wollen wir dafür ſorgen daß ſie an Enttäuſchungen und
Bitterniſſen nicht zerbricht

Als ſie an den Frühſtücstiſch kamen trat auch Phmele
herein lachend und froh und die Freude malte ihr ſogar wie
der ro ige Lichter auf die Backen

Guten Morgen Herr Proſfeſſor
Guten Morgen Er hielt ſie bei den Händen ſeſt

Wi ſen Sie auch daß Jhrem frohen Morgengruß ſchon eine
fröhlihere Kunde voraufgeeilt iſt

Phinele ſah Frau Gerlinde fragend an
Eine fröhlichere Kunde 7
Jch habe den Herrn Profeſſor verraten daß Du ſeine

gzü ige Einladung am eh men und nach Wien gehen willſt
Ach ſo das Sie lach e ihn ſchallhaft an Aber das

aben Sie doch gar nicht anders erwartet nicht wahr Es
wäre ſonſt ſehr leichiſinnig geweſen mir den Aufenthalt in
Jhrem Hauſe und in Wien ſo reriockend zu ſchildern daß man
gar nicht widerßehen konnte Mein Gott wenn mir das einer
ge ern um dieſe Zeit geſagt hätte Jch glaube ich hätt s als
tödliche Beleidigung genommen Sie preßte einen Augen
bück beide Hände auf die Augen Ueberhaupt geſtern
Das iſt alles wie ein Traum und liegt unendlich weit hinter
mir

Gott ſei Dank ſage er mit freundlichem Ernſt
Uebrigens wenn Mutterle geplaudert hat ich kann
en dann auch eine Neuigkeit mitteilen Wir werden näch

Hochzeit haben Das iſt auch ſchon in dieſen geſegneten
orgenſtunden ausgemacht worden

S ausgemacht iſt das al er wirklich noch nicht, ſagte
Frau Gerlinde und ſie wurde rot wie ein junges Mädchen

O dochl Phinele wurde ordentlich übermütig Das
weiß ich nun viel beſſer Aber jetzt hab ich einen Bärenhunger
Willſt Du lieb ſein Mutterle und mir Kaffe geben

nach T kö u 15 unda h
Phinele begleitete ihn um ihm die Stadt zu zeigen An der
Poft bat ſie den Profeſſor ein paar Augenblicke zu warten ſie
ſei gleich wieder da Und drinnen ſchrieb ſie ein Teſegramm
an den Proſe ſor Hinrichſen in Oldenburg

Jch bitte kommen Sie ſofort Und dam die Unter
ſchriſt Joſephine Leitenberger

Ein paar Augenblicke hielt ſie das Blatt noch in der Hand
Ein bißchen bange war ihr doch Wenn die Mutter nun döfe
wurde Und Herr Hinrichſen würde gewiß ſehr erſchrecken
und vielleicht an ein Unglück glauben Aber dann gab ſie dar
Telegramm entſchloſſen am Schalter ab Sie wollte ſich ſchon
entſchuldigen und alles aufklären wenn er erſt da war Tom
men aber mußte er Erſtens Sie wollte ihn kennen kernen
Ufid vor allem Die Mutter mußte gezwungen werden alle
Bedenken zur Seite zu ſchieben und ſich ſeſt zu dinden

Daheim nahm ſie dann Frau Gerlinde zur Seite nun doch
mit einem recht ſchuldbewußten Geſcchichen

Jch muß Dir etwas ſagen Mutterle aber Du darfſt nicht
böſe werden

Ja Liebling wenns nun aber danach daß man
böſe werden könnte

Das iſt einerlei Jch habe nämlich etwas getan
Und was iſt das
Jch habe telegraphiert Nach Oldendurg Sie ſtand

recht ſchuldbewußt da und ſchielte von unten herauf nach dem
Geſicht der Mutter

Frau Gerlinde bekam einen Schreck
Ja aber Kind was denn nur
Er ſoll aber nicht böſe fein Er ſo kommen So

prt
Und das iſt kein Scherz Frau Gerlinde war ſo er

rocken daß ſie ſich ſetzen mußteo Phinele ſchüttelte nur den Kogxf während ſie berümmert

r Mutter emporſchieltet en e e aber auch alles in den Sinn femmtl
Dann ſprang Frau Gerlinde auf und wolkte davonſtürzen

Mutterle was willſt Du tun
Natürlich telegraphieren laſſen Er fo micht kommien
Nein Mutter das darfſt Du nicht Es war gewiß nicht

recht daß ich das getan habe aber ich wollte Dir nur über akke
Bedenklichkeiten forthelfen Da es doch zu Deinem Glück in
denn das iſt s wirklich ich fühl das nun ganz ſicher Alſo
ſei gut und laß es nun ſchon ſo wies iſt Und ſie ſchmiegte
fich an die Mutter an und ſchmerchelte und betdelte bis Frau
Cerlinde ſich ſeufzend ergab

v

Am nächſten Tage gegen Abend kam Profeſſor Hinrichſen Ein lter Lbewehrer Herr mit einem geiſtwollen Ge
lehrtengeſicht dem die ſtillen Augen Augen den vorhe rſchen
den Eindruck gaben inele fand er ſehe ſehr gut aus und
ſie war mit Mutters Wahl ausnehmend zufrieden

Hinrichſen geſtand er ſei wirklich ſehr erſchrockhen gewe en
als er das Telegramm bekommen habe und auf der langen
Reiſe hätten ihn die unmöglichſten Vorſtellungen gequäkt
Aber Phinele hatte es nicht ſchwer ihn aufzuklären und zu
beruhigen und dann war er mit dem kecken Handſtrerch ſehr
zufrieden der brachte ihn doch endlich zum Ziel

Jn Frau Cerlindes guten Augen klomm ein ſtilles Leuch
ten auf das während des ganzen Abends nicht wieder ver
ſchwand Und als Phinele die Mutter aufſuchte als ſie ſich zu
Tiſch umkleidele nahm Frau Serlinde das junge Dind in die
Arme

Mein liebes dummes kleines Mädelchen Du Und
küßte fie ſtürmiſch

Phinele ſchmiegte ſich ſeſt an die Bruſt der Mutter und ſah
in ſtiller Freude zu ihr auf

Mutterle biſt Du nun glücklich
Frau Gerlinde ſchloß ihr mit einem langen Kuß den

Mund

S ilf Kindchen ſtill
Fortſetzung folgt

der Straße Die Kaſferne murmelt und hrummt Einer
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a 2 58 e S e kjung Sr läßt die Hefe einſammetn e auf diePhmpp
Von Erinnert ſich weiter War das nicht alles erſt geßern

Uhr Nur noch fünf Minuten

Der Vater war Maler wollte gern Künſtler ſein war es
Siegfries Verberich München aber nicht Das wußte er ſelber Haßte die Arbeit Not

Nachdruck verboten
Philipp iſt nun wohlbeſtallter Oberkehrer der Mathe

matik und Naturwiſſenſchaften Er hat s geſchafft Groß
und hager ſteht er da vorne vor der Tafel doziert geduldig
Selbſtverſtändlichkeiten hinter fich die lauſchende Klaſſe War mürriſch gottlos mißhandelte die Fraudicke und dünne brave und freche Knabengeſtalten Dreht
ſich herum ſieht den einen döſen andere gequält die Tafel ein Muſter an Ordnung und Fleiß Putzte in
anſtarren eilig dort einen Schmöker unter der Bank ver
ſchwinden Läßt den Beſten das Erklärte wiederholen
Diktiert eine Aufgabe ſchwingt ſich auf den erhöhten Pult
Blätterraſcheln und Kratzen der Federn Philipp träumt zum
Fenſter hinaus

Seltſame Welt Saß er nicht geſtern noch ſelber da
vorne Hochaufgeſchoſſen ein wenig hungrig mit leerem
Magen frei der Kopf träumend von zukünftigen herr
lichen Tagen Der trüben Gegenwart nicht mehr Recht ein
räumend als ihr eben der Gegenwart zukam Jn ſelbſt
verſtändlichem nie laut gewordenem Entſchluß daß ſie
beſſerer Zukunft weichen müſſe Für ihn gab es keinerlei
Hinderniſſe Zeit iſt koſtbar err recht wenn man arm
iſt Er kannte nicht Bangen und Zagen Es hieß ſich regen
Er war nicht älter als dieſe da da vorne Aber er hatte
ſchon ſeine Pläne aber auch ſeine Verantwortung Hatte
täglich gegen den Mangel anzukämpfen Mangel an Brot
Mangel an Nahrungsmitteln Mangel an Geld Faſt auch
Mangel an Heim Nun ja er wohnte ſogar bei den Eltern
Aber eine richtige Familie war das nicht Für ihn hieß
es als Kind ſchon Partei ergreifen

Die Klaſfe ſchien fertig zu ſein mit der Aufgabe Whilipp
war kein Träumer aber jetzt mitten drin im Erinnern
Er gab eine neue Aufgabe lächelte ein wenig über die Harm
loſigkeit des verborgenen Tricks ſah ernſte verzweifelt
bankrott ausſehende Mienen ſchweres Problem Gehirne be
drücken hier tapferes ſelbſtbewußtes Darangehen dort müde
Reſignation keuchenden Atem ſtilles Lächeln aber auch
kühle Geſichter Großſtadtmienen

Die kleine Stadt in der er aufwuchs Er kam um vier
Uhr aus der Schule fliegenden Schritts die Hoſen zu kurz
abgenutzt das Cape das er im Frühjahr Herbſt und Win
ter trug Manchmal auch im Sommer zur Verhüllung des
abgeſchabten Anzugs Trank Kaffee in fremden Häuſern
und aß ſchöne große Butterbrote dazu War eigentlich gut
gelaunt Gab dann mechaniſch feinen Nachhilfeunterricht
träglich drei bis vier Stunden lang die Stunde zu einer
Mark Eilte zum Abendeſſen heim mager und hager doch
wachen Auges kein Träumer Als Junge ein Mann der
des Lebens Härte erkannt ſich nicht beugen läßt freudig
kämpft Sah kaum die Menſchen die in ven Straßen bum
melnd ſich die Zeit vertrieben Micht die großen be
flaſterten Plätze eingelagert in mächtige Häuſerquadrate
icht den vergoldeten Schwan auf des Rathauſes Turm

ſpitze Aber doch da und dort einen Schulkameraden ver
ſchämt neben halbreifen Mädchen oder auch keck ge
wöhnlich die wenig Begabten Denkt auch ſeine Zeit wird
einmal kommen Iſt nicht prüde Er hat den Mut zu

liem was Leben heißt und wie es ſich gibt Doch das hatden Läuft den kahlen Bäumen entlang die kümmerlich

n weiten Platz umſäumen auf dem am Tage Rekruten
militäriſche Künſte erlernen Läuft in die enge Gaſſe in
der ſich rotbraun die Kaſerne am dickſten macht zum
dr tten Hauſe rechts Da wohnt er Der bicke Hund des
Bäckers ſitzt auf der Schwelle kennt ihn weicht aus Ewiges
Dunkel im Flur Knarrende Treppe Durch die Küche
geht er ins Zimmer Abfätze klappern über das Pflaſter

Lngt Gewehr oder Stiefel putzend am Fenſter Graue
rillichhoſen und röcke füllen naß und tropfend die
enſterlöcher der Faſſade Ein Unteroffizier ſchreit Junge
ädchen werden rot beſpöttelt von jungen Kerlen im Fen
r Die ganze Straße riecht nach Militär Stiefelwichſe
eſſingputz ſchwitzenden Leibern altem Leder ewigem
reckigputzen Drill Nichts iſt ſchmieriger als die Reinlich

keit einer Kaſerne Philipps Magen knurrt Unerſätt
iches Bieſt Wo bleibt die Mutter Sie kommt kurz vor
acht kommt und klagt Er hat ſie ſchon wieder geprü

gelt verlangt Geld von ihr iſt jetzt im Wirtshaus wie
meiſtens

ie Klaſſe wird lauter Er läßt ſie gewähren Mag fie
den Reſt der Stunde verbummeln Man war auch einmal

wendigkeit bürgerlichen Lebens Arbeitete bei
ſtern aber nur bei trockenem Wetter im Sommer Verdiente
und verlebte vertrank und verrauchte Sammelte Zigarren
reſte Stummeln und Spitzen für die Pfeife im Winter

Baſtelte daheim an Bildchen herum die ihm nicht

Häuſern ernährte die Familie Der Vater ſah in der Woh
nung nur die Schlafſtelle für die er nichts bezahlte Er
war ſelten daheim wenn ja ſtets lüſtern auf die Spard

groſchen der Frau Philipp haßte ihn er wollte
nicht verſtehen können Er hielt zu ſeiner Mutter
mit die Familie zu ernähren Der Vater war ihm fre
Mochte er ſein Leben leben Philipp tries die
Scheidung die wenn auch ſpät gelang An
Mutter Stütze Und doch er lächelte hatte auch er
Jugend Trotz aller Kümmerlichkeit des Lebens Es
die Zeit da er den Mut und es ſchör fand mit der
erwählten ſeines Herzens zwiſchen Tag und Nacht
ziergänge zu machen die Dinge des Lebens mit geröteten

z
kFt

übte Askeſe Dank für Gott der ihn ſtets die Wege der
Einfachheit und Einfalt wandeln ließ Die Frömmig
keit hielt nicht an ſo ſehr er auch in ihr befangen war in
ihm erwachte ſoziales Verlangen Die Wirklichkeit ſiegte
Hunger war wieder nichts als Hunger und Amt Armut

Er nahm die Zukunft in eigene Regie
Ein begabter Menſch wie er beſtand das Witurium

glänzend Ließ Mutter mit Gefchwiſtern aufs Land in
die ehemalige Heimat ziehen Zog ſelbſt auf die Univerſitä

die größte Berlin Hatte alles in alſem dreihunder
ſelbſtverdiente Mark in der Taſche Seinen Anzug auf dem
Leibe in der Hand ein leichtes Köfferchen mit Wäſche und
wenigen Büchern Keine Konnexionen keine Empfehlungen
keine Stipendien Aber das ſichere Gefühl daß alles gelingen
werde Er gab wieder Nachhikfeunterricht Viele Stun
und viel billiger als früher Konnte Wohnung und Klei
dung beſtreiten mit ſeinem Verdienſt Aber als die For
derung der Frau bei der er zu Mittag aß hundert Marf
überſchritt mußte er ſich mit ihrer Tochter verloden
Sie iſt heute feine Frau

Er hat s geſchafft und iſt mit ſich zufrieden Jhm war das
Leben nicht zu hart gekommen

Draußen im Korridor läutet es Pauſe r ngt
er ſich hinaus aus der Stube Hinter ihm s und

rumort s in den Bänken

Ein tüchtiger Verteidiger
Ein franzöſiſches Blatt erzählt folgende hübſche Ge

e die wenn ſie nicht wahr ſein ſollte doch gut erfun
den iſt

Ein junger Anwalt war ſterblich in ein ſchönes Mädchen
verliebt Sie waren verlobt und die Hochzeit ſollte bald ſtatt
finden Am Tage vor der Hochzeit ſollte er einen ſchweren
Verbrecher verteidigen einen dreißigiährigen Mann der be
ſchuldigt war ſeine Eltern mit Gift urs Leben gebracht
zu haben Die Sache ſtand für den Angeklagter verzwei
felt ſchlecht und als der Staatsanwalt ſein Plädoyer gehal
ten hatle war der junge Anwalt nahe daran die Flinte
e et zu werfen ohne überhaupt eine Verteidigung zu

rſuchen
Da ſah er indeſſen im Gerichtsſaal feine Braut und

ihre Eltern die gekommen waren um ſeine Tüchtigkeit zu
hewundern Die Gegenwart der Geliebten gab ſeinen Ge
danken eine andere Richtung Er fühlte er müſſe ſetzt
zeigen daß es ihm keineswegs an Talent hlte Aſo
begann er ſeine Verteidigungsrede und erhob ſich allmählich
zu den höchſten Zinnen der Beredſamkeit Kurz es
ihm zu beweiſen daß der Angekklagte ein ehrlicher düch
tiger und vollſtändig verkannter Mann ſei und das Ende

vom Liede war daß der Angeklagte freigefſprochen wurde
Abends begab fich der Anwalt triumphierend in das

Hans ſeiner künftigen Schwiegereltern in dem Glanden der
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